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Cîuelqueé5 fleure5

Ein Lilabrief mit unverzagten Schriftzügen

lag auf meinem Teller. Die
neugierige Tischnachbarin lächelte eindeutig,

als ich das köstlich duftende
Geheimnis beroch und vor mich hin
orakelte, was sich dahinter wohl verbergen
möge. Zur Strafe hielt ich ihr den Brief
keck unter die Nase.

«Mm m fein Quelques fleurs!
Wirklich sehr verheißungsvoll!» schnüffelte

sie, merklich erpicht, den Schleier
zu lüften.

Mit rohem Griff und Krach riß ich die
gediegene Hülle entzwei: «Autogra-
phenjägerin, natürlich!»

Was dann aber zum Vorschein kam
Leute! In heimlichem Entzücken las

ich das Bekenntnis einer schönen Seele.
Wahrhaftig, ein Füllhorn von Dank und
Anerkennung wurde da über mich
ausgeschüttet, ein Garten von tropischer
Fülle und Farbenpracht tat sich vor meinen

Augen auf Ich vergaß völlig,
wo ich mich befand und war nicht
imstande, meine Freudentränen zu
verbergen. Am Schluß der schwungvollen
Sympathiekundgebung war die Hoffnung

auf baldige persönliche Bekanntschaft

ausgesprochen darunter ein
mir völlig fremder Name: Gabriele
Wesierska.

«Mein Gott, was isf mit Ihnen?»
forschte die Nachbarin in heuchlerischer
Besorgnis. Sie hafte inzwischen sicher
kein Auge von mir gewandt und fraglos

auch die verräterischen Tropfen
wahrgenommen.

«Mein bester Freund, Alter Ego, ist
plötzlich am Herzschlag verschieden!»
gab ich knurrig zu verstehen, gar nicht
gewillt, meine innige Freude mit der
frechen Ratte zu teilen. Sie machte
furchtbar erstaunte Augen.

«Ach, wie merkwürdig! Und diese
traurige Nachricht teilt man Ihnen
hm in einem parfümierten Lilabrief
mit?»

Ich zuckte mit keiner Wimper.
«Seine Freundin, natürlich. Die Katze

kann doch das Mausen nicht lassen!»
Dann sah und hörte ich überhaupt

nichts mehr. Gabriele Wesierska war all
mein Fühlen und Denken. Welch
klangvoller, aufregender Name! Die närrische
Phantasie schoß bunte Leuchtkugeln in
die Luft, ließ grüne Bänder der Hoffnung

flattern und füllte die Seele
alsbald mit urweltlicher Abenteuerlust.

Vor Jahren hatte ich eine Wanda
Taglicht geliebt, mit einer Edith Wackernagel

war ich lange verlobt gewesen
und die mir sehr gewogene Tischnachbarin

führte den poetischen Namen
Benigne Siebenlist. Welch klägliche
Mißgeburten im Vergleich mit Gabriele
Wesierska! Schlank, schwarz, hochgestirnt,

mit feuchten Sehnsuchtsaugen...
Fieberhaft schafften die visionären
Kräfte am Bild der unbekannten
Geliebten. Auf denn, hinaus, sie zu su-
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chen! Unter Tausenden wollte ich sie
erkennen, auf sie zugehen und
sprechen: «Du bist es!»

«Sie gehen wohl zum Begräbnis?»
höhnte das mißtrauische Fräulein
Siebenlist.

«Ich will eben noch einen Totenkranz
bestellen!» versetzte ich düster und
verschwand.

Auf der Promenade wimmelte es von
lenzfrohen Spaziergängern. Und wo mir
ein fremdartiges Frauenbild auffiel,
verglich ich es mit meiner Vision von
Gabriele. Aber ach, wie wenige sahen
aus, als ob sie über ein Gedicht in
Entzücken geraten und schwärmerische
Briefe darüber schreiben könnten!
Schon wollte ich mein törichtes
Unternehmen aufgeben da wurde ich
irgendwie berührt der Rhythmus rasch
schreitender Füße, eine tiefe Stimme,
ein vertrauter Duft kurz, ich riß die
Augen auf und gewahrte wenige Schritte
vor mir nun, ganz ohne Zweifel sie,
die ich suchte: eine hohe Gestalt von
aristokratischer Grandezza und Kühnheit

des Auftretens, umsprungen von
einem blütenweißen russischen Windspiel.

Waren die zwei nicht wie aus
einem Bild von Gäinsborough geschnitten?

Dann hörte ich wieder die herrische

Stimme: «Viens ici, Kaschka!» Und
endlich flog mir die letzte Gewißheit
mit einem Wölklein Wohlgeruch zu,
Täuschung ausgeschlossen: «Quelques
fleurs!»

Unergründliches Gesetz der Anziehung

Ja, sie war es, mußte es sein!
Im Bogen lief ich ihr voraus, um sie

ganz aus der Nähe zu sehen, ja, ich
erlag sogar der Versuchung, den lila
Brief aus der Tasche zu ziehen... Allein
kein Aufleuchten der dunklen Augen,
kein Staunen verriet, daß sie das Werk
ihrer Hand wiedererkenne. Meiner kaum
achtend, schritt sie vorüber, herrlicher
noch als das Gebilde meiner Phantasie,
stolz, kalt, unnahbar Die Dame der
großen Welt und Tom, der Reimer! Mit
gedämpftem Trommelklang kehrte ich
heim und schrieb der rätselhaften
Gabriele, daß ich mich unendlich freuen
würde, ihre Bekanntschaft zu machen.

Dann kam endlich die Einladung zum
Tee. Benigne Siebenlist schnitt eine
hämische Grimasse, als ich etwas von
,Dank für den gestifteten Totenkranz'
verlauten ließ: «Verschonen Sie mich
bitte mit Ihren geschmacklosen Scherzen!»

Hochfahrend löschte ich dieses Blatt
im Buche der Liebschaften. Jetzt winkte
mir ja das lang erträumte, berauschende
Abenteuer! Ich zählte Stunden und
Minuten und traf Anstalten wie ein
Bräutigam am Polterabend. Schuster, Schneider,

Blumenhändler teilten sich in meine
Ersparnisse. Und endlich, endlich war
der große Augenblick gekommen. Die
zitternden Knie hielten kaum noch stand,
als ich das Haus betrat. Zwar schien es
mir einer eleganten Dame gar nicht
angemessen, ziemlich verwahrlost, übel-
rüchig sogar, allein heute, wo selbst
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